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ie Gründung der Unterneh-
menseinheit ›Digital Label

Printing‹ folgt dem wachsenden Be-
darf im Markt nach spezialisierter
Dienstleistung. »Angesichts des ex-
tremen Wandels im Etikettendruck
suchen viele Anwender nach bera-
tender Expertise. Sie erwarten von
ihren Lieferanten Informationen, die
ihnen die Entscheidung für das rich-

tige System ermögli-
chen«, erläutert Sven
Hülscher, Leiter der
neu en Chromos-Divisi -
on. »Da es im schmal -

bahnigen Digitaldruck aber nur sel-
ten uni versel le Lösungen gibt, ist
um fangreiches Know-how erforder-
lich, um mit Kunden für individuelle
Ausgangssituationen geeignete Lö -
sungs wege zu finden.«
Im Vergleich der unterschiedlichen
Digitaldruck-Methoden bietet beson-
ders der Inkjet Innovationspotenzial.
Tonerbasierte Sys teme, im Etiketten-
druck bereits etabliert, haben einen
gewissen Vorsprung, der im Produk-
tionsalltag und bei den Marktantei-
len ablesbar ist. So haben die Instal-
lationszahlen der Digitaldrucksyste -
me die Verkäufe traditioneller Ma-
schinen zum Teil deutlich übertrof-
fen. Toner-Verfahren gelten als wei-
testgehend ausgereift, weshalb die
Spielräume für Entwicklungssprünge
in vielen Bereichen aus gereizt sind. 
Für den Inkjet-Druck werden dage-
gen noch Fortschritte vor allem bei

der Druckkopf-Technologie und der
Software-Entwicklung erwartet. Na-
türlich sind auch Fragen nach Pro-
duktionsleistung oder Druckqualität
relevant. Bei der Geschwindigkeit
hat der Inkjet mittlerweile mit dem
Toner-Druck gleichgezogen oder ihn
überflügelt. Bei der Druckqualität ist
ein Vergleich schwie riger, da manche
Kriterien je nach Blickwinkel vor-
oder nachteilig sein können. Ein Bei-
spiel ist die in vielen Fällen leicht er-
habene Struktur bei inkjet-gedruck-
ten Motiven. Abhängig von der An-
wendung ist dieses Merkmal für die
einen ein Makel und für die anderen
ausdrücklich erwünscht. Da die For-
mulierung der Tinte und die Tröpf-
chenform die Ursache sind, erwartet
Sven Hülscher die Lösung auch auf
diesem Gebiet. Die Schichtdicke wird
über die Auswahl geeigneter Tinten-
Systeme bestimmt. 

Hybride Tinten-Systeme? 

Mit hybriden Formen, zum Beispiel
wasserbasierten und UV-Tinten in
Kombination, könnte der Tinte im
ers ten Schritt das Wasser entzogen
werden, um so den Schichtaufbau zu
reduzieren. Die end gültige Aushär-
tung würde über eine UV-Bestrah-
lung erfolgen. Minimale Schichtdicke
wird am wahrscheinlichsten mit rein
wasserbasierten Tinten erzielt. Der-
zeit verfügbare Systeme ermöglichen
bereits Ergebnisse in guter Qualität.
Allerdings erfordern sie Bedruckstof -
fe, die mit einem Primer entspre-
chend vorbehandelt sind. 

Das seit Jahren diskutierte Nanogra-
fie-Verfahren könnte eventuell einen
Vorteil haben, weil die Tinte erst auf
ein Drucktuch und dann auf das Sub-
strat übertragen wird. Dabei kann
ein Großteil des Wassers entfernt
wer den. Allerdings gibt das Verfah-
ren dadurch aber einen großen Vor-
teil aus der Hand: das direkte Bedru -
cken ohne Druckform. Schließlich
stellen Zwischenschritte stets auch
eine Fehlerquelle dar. 

Trend zu hybriden Maschinen 

Bei Druckmaschinen ist der Trend zu
Hybrid-Systemen jedenfalls unüber-
sehbar. Die Integration einer Inkjet-
Druckeinheit in eine konventionelle
Maschine haben alle namhaften Ma-
schinenhersteller der Branche im An-
gebot. Sven Hülscher kann prakti-
sche Erfahrungen auf diesem Gebiet
vorweisen. Schließlich betreut Chro-
mos mit Durst und Omet zwei Unter-
nehmen, die gemeinsam eine Hy-
brid-Lösung, bestehend aus einer
Durst Tau 330 und einer Omet XFlex
X6, entwickelt haben.
Für ihn ist entscheidend, welche Rol -
le die beiden Partner in einer solchen
Kooperation einnehmen. Eine Zu-
sammenarbeit verspricht dann Er-
folg, wenn die Inkjet-Einheit als
Herz stück gesehen wird. Dem Inkjet-
Anbieter fällt eine Schlüsselrolle zu,
weil die Steuerungstechnik analoger
Module für Druck- oder Verarbei-
tungsprozesse im Vergleich zu digi-
talen Inkjet-Druckeinheiten in der
Regel weniger komplex ist. In vielen

Fällen kaufen traditionelle Maschi-
nenbauer Inkjet-Einheiten im Markt,
um sie in konventionelle Modelle zu
integrieren. In der Folge müssen sie
sich sehr viel Know-how aneignen.
Ein Großteil des Hintergrundwissens
ist jedoch nicht ohne Weiteres trans-
ferierbar, da es während der Ent wick -
lungspha se eines Inkjet-Systems ent-
steht. 
Die Chromos GmbH setzt bei der an-
gebotenen Hybrid-Lösung auf das
Prin zip ›Know-how aus einer Hand‹
und stellt mit den Partnern Durst und
Omet dar, wie digitale und analoge
Technik zu einem effizienten Hybrid-
system verzahnt werden kann. »Bei
der Beratung im Vorfeld einer Instal-
lation steht für uns im Vordergrund,
welche Kombinationen in der Praxis
geeignet sind, die Anforderungen
des Kunden zu erfüllen. Eine Inline-
oder Near-Line-Lösung, die für einen
Kunden sinnvoll ist«, sagt Sven Hül-
scher, »kann für den nächsten kom-
plett fehl am Platz sein, weil für ihn
beispielsweise ein Stand-alone-Gerät
oder eine Offline-Lösung besser ge-
eignet ist.« 
Im Verantwortungsbereich der Chro-
mos GmbH ist aktuell eine ausgewo-
gene Zahl an Near-Line-Lösungen
und Stand-alone-Systemen instal-
liert. Erstere sind mehrheitlich mit
Wer ken für den Flexo- oder Sieb-
druck und Stanzaggregaten sowie
mit Einrichtungen zur Bahnwendung
oder zusätzlichen Abrollungen aus-
gestattet, um so maßgeschneidert
die individuellen Forderungen der
Kunden abzudecken. 

DIGITAL LABEL PRINTING
HERAUSFORDERER DIGITALDRUCK

Dass der Digitaldruck ein Wachstumsmarkt ist, dürfte sich bereits herumgesprochen haben. Doch wie ist die 

aktuelle Situation des Inkjet-Drucks in der Etikettenindustrie einzuschätzen? Offenbar recht hoch. Denn nicht aus

purer Langeweile wird Chromos eine eigene Division für dieses Marktsegment gegründet haben, in dem auch das

Thema Hybrid-Druck groß geschrieben wird. 

Von KLEMENS EHRLITZER
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Volle Integration als Ziel

Die derzeit angebotenen Hybrid-An-
lagen, bei denen digitale und analo -
ge Teile jeweils noch autark gesteu-
ert werden, sind in den Augen von
Sven Hülscher ein Zwischenstadium
bei der Entwicklung zu voll integrier-
ten Systemen. Am Ende dürfte ver-
mutlich derjenige Anbieter von digi-
talen Etikettendrucksystemen die
Na se vorn haben, der in einer Pro-
duktionslinie sämtliche Vorteile bei-
der Verfahrenswelten verwirklicht.
Dazu gehört eine nahezu makulatur-
freie Fertigung ebenso wie ein naht-
loser Anschluss beim Jobwechsel
oder das automatische An- bezie-
hungsweise Abstellen einer Lackie-
rung mittels Code-Markierung. 
Die Entwicklung integrierter Lösun-
gen wurde zuletzt durch die wach-
sende Verbreitung der Inkjet-Sys te -
me beschleunigt. Bei tonerbasierten
Drucksystemen war die Offline-Ver-
arbeitung in neun von zehn Fällen
die Standardlösung. Seit sich jedoch
die Geschwindigkeiten von Druck-
und Verarbeitungseinheiten angenä-
hert ha ben, setzen immer mehr Ink-
jet-Anwender auf die Inline-Ferti-
gung, wie sie bei der konventionellen
Produktion im Einsatz ist. 
Ein Vorteil ist für Sven Hülscher die
große Bandbreite an unterschiedli-
chen Lösungen, die Chromos in ihrer
speziellen Situation als Handelsun-
ternehmen anbieten kann. So ist die
Zusammenarbeit mit der Firma Smag
Graphique beispielsweise auch des-
halb interessant, weil dadurch neben

Systemen zur Konfektionierung auch
eine La ser-Stanze verfügbar ist. Der
französische Maschinenhersteller ist
für den Vertrieb der Spartanics-Laser
in Europa verantwortlich. 
Eine wirtschaftliche Produktion ist
maßgeblich davon abhängig, wie gut
die Daten im Workflow verarbeitet
werden. Ein guter Workflow erfüllt
heutzutage längst weit mehr Aufga-
ben, als die bloße Umrechnung einer
vierfarbigen Abbildung mittels RIP
(Ras ter Image Processor) in ein Ras -
terbild. Um gezielt Inkjet-spezifische
Anforderungen zu berücksichtigen,
hat Durst mit Workflow-Label ein ei-
genes Produkt entwickelt. Es deckt
alle Druckvorstufen-Prozesse ab, die
vom Datenmanagement über die
Aufbereitung der Daten bis zum Ein-
speisen in das Drucksystem und die
Dokumentation reichen. Verfügbar
sind auch Module für den Druck von
variablen Daten, die Kalkulation von
Tintenverbrauch und -kosten, Farb-
management etc. Bei der steigenden
Zahl von Jobs, die möglichst auch
just-in-time zu liefern sind, wäre eine
manuelle Bearbeitung der Daten
nicht mehr profitabel. 

Digitaldruck fordert 
traditionelle Technik heraus

Schnellere Durchlaufzeiten pro Job
erwarten sich viele Anwender auch
durch das Stanzen mittels Laser. Die -
se Technologie erzielte in den letzten
Jahren große Fortschritte, was Ge-
schwindigkeit, Schnittgenauigkeit,
Toleranzen oder Schnittbreiten be-

trifft. Beim jetzigen Stand der Technik
hat sie gute Chancen, sich über typi-
sche Einsatzgebiete in Web-to-Print-
Shops wie Kleinserien, Bemus terung
oder private Anwendungen zu eta-
blieren.
Parallel zur Entwicklung digitaler
Sys teme wurden bei der konventio-
nellen Stanztechnik mit Schnell-
wechselsystemen Rüst zeiten und
Ma kulaturquoten reduziert. Ohnehin
setzt der Wettbewerb zwischen digi-
talen und analogen Verfahren Poten-
zial frei. Seit der Digitaldruck in den
Markt drängt, bietet auch der Fle-
xodruck beträchtliche Entwicklungs-
sprünge. Teilweise wurden Makula-
turraten nahezu halbiert. Den Vor-
marsch der Digitaldrucksys teme wird
das jedoch nicht aufhalten. Inzwi-
schen gibt es kaum eine Etiketten-
druckerei, die sich nicht zumindest
theoretisch mit dieser Thematik be-
schäftigt. Sobald es mit der Planung
einer Digitaldruck-Investition ernst
wird, beobachtet Sven Hülscher zwei
unterschiedliche Herangehenswei-
sen, die häufig von der Größe eines
Unternehmens geprägt sind. 

Kleinere Etikettendruckereien agie-
ren praxisbezogen. Sie beziehen sich
fast immer auf konkrete Anwendun-
gen, die mit einem neuen Drucksys -
tem realisiert werden sollen. Den An-
satz von größeren Druckereien be-
schreibt Sven Hülscher als meistens
deutlich theoretischer: Dort werden
bei entsprechenden personellen Ka-
pazitäten in der Regel umfangreiche
Recherchen im Rahmen eines Projek-
tes durchgeführt. Die dabei gesam-
melten Detailinformationen über die
im Markt angebotenen Technologien
dienen anschließend als rationale
Entscheidungsgrundlage.
Der praxisbezogene Ansatz erscheint
dabei gleichzeitig auch kundenorien-
tiert. Für Markenartikler könnte es
bei speziellen Projekten empfehlens-
wert sein, den Kontakt auch zu klei-
neren Etikettendruckereien zu su-
chen. Vielleicht ist dort so manche in-
novative Lösung bereits realisiert, die
andernorts erst aufwendig entwi -
ckelt werden muss. 

V www.chromos.de
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Die Chromos GmbH betreut mit Durst
und Omet zwei Firmen, die gemeinsam
eine Hybrid-Lösung – bestehend aus
Durst Tau 330 und Omet XFlex X6 –
entwickelt haben.

Für Dich!

sos-kinderdorf-stiftung.de

Ein Kinderlächeln. Was gibt es Schöneres? 
Schenken Sie eine unbeschwerte 
Kindheit – mit Ihrer Zuwendung an 
die SOS-Kinderdorf-Stiftung.

Petra Träg, 089/12606-109, 
petra.traeg@sos-kinderdorf.de

Stiften Sie zu 
– jetzt online!

      




